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Zusammentreffen Kaiser Wilhelms
mit Kaiser Karl.

Berlin, 30. Lept, <W. B, Amtlich.) Der Kaiser traf
der Rückreise von feiner Fahrt durch Rumänien, Sieben-

Ästen, die befreite Bukowina und Galizien auf der öslcr-
eil Grenzstation Dzieditz niit Sintfer Karl zusammen,

dessen Begleitung sichu, a, auch der Eeneralstabschefvon
lind der deutsche Bevollmächtigte, General von Cramon,
ndcn, Kaiser Karl begleitete den Kaiser bis Oderberg,

?eide Kaiser sprachen fick äußerst befriedigt über dieses Zu-
siiiinnentrcffen aus, eine neue Gelegenheit, die volle Ilcbcr-
kiiiWlmung ihrer politischen und militärischen Ansichteik fest
jiistellen.

^>o

Die Antwort an den Papst.
Lugano, 30, Sept, (Prw.-Tcl. d, Frks, (hg,) Rach

einer Meldung des „Popolo d'Jtalia " hat der Baiilan die
llnlworten der Mittelmächte im Wortlaute den Bcrbands-
mchten mitgeteilt, in Erwartung, daß sie sich dazu äußern.
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Trotzes Hauptquortier.30.September.
W c sll i chc r Kriegsschauplatz.

Bei ungünstiger Sicht blieb bei allen Armeen die Ge-
selitstätigkeit geringer als an den Bortagen,

In Flandern warmer Artilleriekampf an der Küste und
»ends von der Mer bis zum Kanal Eomines-Bpern stark

Jorsioßende englische Erkuiidungsablciluirgcn wurden an
»ichreren Stellen abgewiesen.

Bor Verdun war, von vorübergehender Feuersteigerung
«bstesehen, die Kampftätigkcitmäßig.

Untere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher in
öendon, sowie Ramgate, Sheerneß lind Margate an. Wir
liiiist der Bomben war an Bränden erkennbar . Die Flng-
Dste sind sämtlich unbeschädigt zurückgekehrt,

Östlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Gesechtshandlungen,

M a zed o » i sckie Front.
^Wvischen Ochrtda-Scc und Eerna war das Feuer leb.
^Itn als sonst.

Der Erste Geueralguartiermeistcr: Luden dorss.
r -—

Sifiicr©ci!crnlftflli^icrirt)tnoiii30.6c))t.
Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien.

Unverändert,
Italienischer Kriegsschauplatz.

| Der Südteil der Hochfläche von Bainsizza-Heiligengcist
^ der Aionte Sa» Gabriele wurden gestern wieder zum
Miuplatz erbitterter Kämpfe, Die Italiener drangen
^gends vor.

Der Chef des Eeiieralstabs.

kln Seegefecht an der flandrischen Küste.
: Berlin, 29, Sept, (W. B, Amtlich.)
L B»» 28. September früh stießen einige unserer Torpedo-

narb einer Patrouillensahrt vor der flandrischen Küste
eine überlegene Fahl feindlicher Zerstörer, die unter

Wer genommen wurden. Im Berlause des Gefechtes wurde
M einein der Zerstörer eine starke Detonation beobachtet,
Mere Boote erlitten keine Beschädigungen oder Berluste,

Der Ehes des Admiralstabcs der Marine.

' Dia LÜaffcn- unv Muiiitiousinvustric
(̂ haltet nach wie vor eine riesige Tätigkeit, Das deutsche
ideer brourbt Massen zu seinem endgültigen Lieg. Und
■*|c*c muß das deutsche Volk in der Heiniat heranschasseu. Es

einen hohen Preis : ein friedliches Deutschland! Der
°̂taat tut sein Möglichstes, um allen Anforderungen des
Neres gerecht zu werden. Aber er braucht die Ilnterstütz-

seiner Bürger. Er vertraut ihnen und bittet sie als
Ästchen ihres Vertrauens, zum Gelingen der 7, Kriegsan-

bcizutragen. Bei keiner Bank ist das Geld so sicher
^gelegt wie beim deutschen Staate, Wenn schon nicht um*- Reiches willen, so muß jeder um seiner selbst willen

die Kriegsanleihe zeichnen.

Dem Generalfelümarfchall
von Hindenburg zum

70 . Geburtstag.
Riorgen am 2. Oktober 1917 vollendet unser General-

feldmai schall v, Hindenburg das 70, Lebensjahr. Das
deutsche Volk grüßt diesen Tag mit dankbarer Freude und
wünscht. seinem Heldcit noch eine lange Reihe von Jahren
in bi:' Niger Gesundheit, Frische und Schassenskrast. Der
Feldmarjchall selbst ist auch in bezug aus den bcoorslehciiden
Gedenilag seinem Grundsatz lren geblieben, indem er Be-
glücku ilnschnngen und Festlichkeiten mit Rücksicht aus den
Ernst der Zeit und ans seine persönliche Inanspruchnahme
abgelchiit hat. Mit gewohnter Ileberzeugungskrast faßte er
diesen Wunsch in die schönen, lies beherzigenswertenWorte
zusammen: „Wer an meinem Geburtstag für Verwundete
und Hinterbliebene sorgt, in seinem Herzen das Gelübde
zum zurersichtlichen Durchhaltcn erneuert, und wer Kriegs¬
anleihe zeichnet, macht mir die schönste Geburtstagsgabc,"
Dies sind«wahrimst erhebende Worte, die im Enipsinden des
deutschen Volkes ihren Nachklang finden und wirken
werden.

In dreifacher Hinsicht hat das deutsche Volk Hindenburg
zu danken, nämlich als Feldherrn, als Staatsmann, als
Erzieher.

Betrachten wir die Taten Hindenburgs als Feldherr»,
so müssen wir cs unserem Kaiser aus das innigste danken,
daß er in dieser schweren Zeit gerade den rechten Mann an
die reckte Stelle berufen hat. Als der Krieg vor mehr als
drei Jahren, zum Ausbruch kam, lebte General v, Hinden-
burp"seit dem Frühjahr 1911 in, Ruhestand, In seiner
Jugend hatte er mit Auszeichnung an ben Feldzügen 1866
un>d 1870/71 teilgenommen. Dann war er rasck emporge-
sticgen durch f'esßigc Arbeit an sich selbst und in seinem
Berufe, Er durchlief alle Stellen des Frontdienstes, fand
aber auch, seiner Begabung entsprechend, vicljährige Verwen¬
dung im Generalstab, Hier wurde er, gefördert durch eige¬
nes Studium und durch ernste Vertiefung in das Wesen
der Sache, wohl derjenige Schüler des Generalfeldmarschalls
v, Mottle, in dessen strategische Gedanken er wie kein ande¬
rer eindrang, um sie später in die gewaltige Tat zu über¬
tragen.

Als der Kaiser Hidenburg am 22, August 1914 an die
Spitze der in Ostpreußen kämpfenden8. Armee, neben ihm
General Ludendorff als Generalstabschef, berief, war die
Lage äußerst schwierig.

Gerade im Augenblick der höchsten Gefahr trat Hinden-
burg auf den Plan. Was er beschlossen und getan hat, steht
felsenfest vor der Seele des deutschen Volkes,

Der Plan Hindenburgs vereinigte nüchterne Abwägung
mit höchster Kühnheit, Bei Tannenberg fand das Werk seine
Krönung, Rach viertägiger Schlacht war das doppelt über-
leaene Russenheer im Sumpfgebiet nmschlosfen»nd tatsäch¬
lich bis zur Vernichtung geschlagen. Von dieser Zeit ab
schreibt sich das Bewußtsein des deutschen Volkes her, daß
Hindenburg nicht nur sei» erster Feldherr, sondern sein Recke
und sein Hort ist.

Hindenburgs weitere Taten kennzeichneten sich durch

ebenso viel Erfolge und Siege. Zwei Wochen nach der
Tanncuberger Sck;lacht jagte er das andere Russenheer aus
Ostpreußen und wurde hierdurch der Befreier unserer oiel-
geprüften Grenzlandc. Dann berief ihn der Verlauf des
Kriegs nach der Südwestecke Polens, als es im Oktober 1914
ctalt, die in Galizien hartbedrängten österreichisch-ungarischen
Bundesgenossen gegend' russische Ilcbermacht zu entlasten.

Bei der Eroberung Polens im Sommer 1915 wirkte er
aus dcni nördlichen Abschnitte erfolgreich mit, ebenso 1916
und 1917 an den Kämpfen im Westen, Süden und der Nie¬
derwerfung Rumäniens. An der durchgreifenden Reuge-
slaltung im Stellungskampfe leistete er Hervorragendes,

Ende August 1916 berief der Kaiser Hindenburg zum
Chef des Gencralstabs des Feldheeres.

Hindenburg ist aber dem deutschen Volke nicht nur der
Feldherr, sondern auch der Staatsmann. Er darf als solcher
insofern mit Fug und Recht gelten, als wir es seinem Rat
zu verdanken haben, wenn die wirtschaftliche Kraft unseres
Baterlandse sich unter den Bedrängnissen des Krieges rie¬
senhaft entwickeln konnte. Bei allen Maßnahmen der
Kriegswirtschaft spüren wir Hindenburgs ordnende Hand,
Außerdem gelang es ihm, den drohenden Zwist der Parteien
zu begleichen und die Gcsamtkrast des Volkes nach dem
einen großen Ziele, nämlich dem siegreichen Kriegsausgang,
hinzulenken. Ihm verdanken wir es, daß der Ausspruch
„Durchhalten und siegen" in die Ueberzeugung des deutschen
Volkes übergegangen ist.

Endlich ist uns Hindenburg der große Erzieher. Keine
schwierige Lage, keine Gefahr vermochten ihn aus seiner
Ruhe, aus seiner Zuversicht, aus seinem Vertrauen zu brin¬
gen, So ist er uns das Vorbild der Selbstbeherrschung, der
Geduld, der Gewißheit, daß unsere Anstrengungen und
Opfer den erfolgreichen Frieden bringen müssen. Er blieb im
Wandel des Krieges sich selbst getreu und wurde auf diese
Weise das hehre Beispiel für die Gesamtheit. Seine Mah¬
nung klingt durch unser Volk in guten und weniger guten
Tagen: „Deutschland ist unüberwindlich, wenn es einig ist,"
So kann das deutsche Volk seinem großen Feldmarschall kein
besseres Angebinde zu seinem Geburtstag darbringen, als
das Gelöbnis, es ihm nachzutun, in Seelengröße und Pflicht¬
treue in Schlichtheit und Beharrung, im Vertrauen auf den
Sieg und auf die Zukunft. Diese erzieherischen Einwir¬
kungen Hindenburgs sichern ihm vielleicht den gleichen An¬
teil am Danke des deutschen Volkes wie seine unvergleich-
licben Taten als Feldherr.

Fern vom Jubelruf der Heimat, tiefvergraben in
ernstester, härtester Arbeit, ungebeugt trotz der Last seiner
ungeheuren Verantwortung überschreitet Hindenburg, der
ewig Gleiche. Junge, die Schwelle des Greisenalters. Möge
ihm der Dank und das unbeirrbare Vertrauen seines Herr¬
schers, des ganzen deutschen Volkes und seiner Verbündeten
leine Ausgabe, die schwerste aller Aufgaben, erleichtern—
zu unser aller Heil!

Die finnische Krise.
Helsingsors, 29. Sept, iW. B.) Einer amtlichen Mit¬

teilung zufolge hat der Generalgouverneur befohlen, den
Präsidenten und die Mitglieder des Landtages, die mit Ge¬
walt in den aufgelösten Landtag eingedrungen sind und dort

, eine Sitzung abgehalten haben, gerichtlich zu verfolgen.

i



Haiipt«iisschub des Reichstags.
Berlin, 29. Sept . Der Hauptausschuß des Reichstages

trat heute vormittag in die Beratung der Angelegenheiten
des Heeres und der sozialen Polittk ein, deren Besprechung
in fünf Abteilungen erfolgen soll.

Abg. Stücklen (Soz.) begründete einen Antrag aus
schleunige Entlassung der Jahrgänge 1869 und 1870 aus
dein Heeresdienst. Die Verlängerung der Wehrpflicht hätte
statt durch einfache Zurückhaltung der Mannschaften durch
Gesetz erfolgen müssen. In Bayern sind diese beiden Jahr¬
gänge bereits entlassen. Wcnu Väter und Söhne gleich¬
zeitig im Felde stehen, so soll man die Väter heimschicken.
Für die Kriegszeiten muh ein Recht auf Urlaub gegeben
werden. Der strenge Arrest ist zu beseitigen. Was be¬
zwecken die Garnisonregimenter?

Oberst v. Wriesberg sagt Prüfung der Beschwerden zu.
Einem Recht auf Urlaub steht die militärische Lage im
Wege. Es bestehen, wie allgemein anerkannt wird, nur die
besten Absichten. In jedem Falle wird aus Beschwerde Ab¬
hilfe geschaffen. Ein idealer Zustand ist in einem Millioncn-
hcer unmöglich. Die Frage der Garnifonregimenter wird
nachgeprüst werden.

Abg. Stücklen (Soz .) : Disziplinär- und andere Strafen
dürfen keinen Grund zur Urlaubsverwcigerung geben.

Kriegsminister v. Stein : Die Armee- und nicht die Kom-
pagnicführer bestimmen, wieviel Urlaub erteilt werden soll
Die Durchführung der Urlaubsbestimmungen begegnen un¬
geheuren Schwierigkeiten bei dem steten Wechsel in den Füh¬
rerstellen. Die korrekte Listensührung ist ungeheuer schwer.
Die Auffassungen im Publikum laufen vielfach durcheinander.
Die Wirklichkeiten des Krieges stehen den besten Absichten
vielfach entgegen. Leider wird auf die alten Jahrgänge nicht
verzichtet werden können. Aus persönlicher, schwerer Er¬
fahrung kann sich der Minister darauf berufen, wie sehr es
ihm am Herzen liegt, billigen Wünschen aus Berücksichtigung
der Familienverhältnisse gerecht zu werden.

Abg. List (natf.) : Der Entlassung der Jahrgänge 1869
und 1870 können wir leider nicht zustimmen. Sie sind un¬
entbehrlich. Aber man sollte sie aus gefährdeten Zonen zu-
rückzichen. Dem Wunsche, wenn Vater und Sohn zusam¬
men dienen, den Vater zu entlassen, schlichen wir uns an.
Das Gefühl ungleicher Behandlung bei Urlaubsgcwährung
darf unter keinen Umständen auskommen. Es ist unmöglich,
den strengen Arrest gänzlich abzuschaffen.

In der weiteren Besprechung erklärt Oberst v. Wriesberg
die Entlaffung der beiden ältesten Jahrgänge als unmöglich
wegen des Mannschassbedarss für die grohen besetzten Ge¬
biete. Fortsetzung der Beratting am Montag.

Die Bereinfachung der Staatsverwaltung.
Berlin, 28. Sept . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Dem preu-

hischeu Abgeordnetenhaus ist der Entwurf des Gesetzes über
Erniächtigung des Staatsministeriums zu Mahnahmen betr.
Vereinfachung der Verwaltung zugegangen. Das Gesetz
soll spätestens zwei Jahre nach-Beendigung des Kriegszu¬
standes auher Kraft treten.

Mehl - und Brotpreise.
Nachdem die durch die Bundcsratsverordnung vom 19.

März d. I . angeordnete neue Preisfestsetzungsür Schlacht¬
vieh schon seit August in Kraft ist, wich: nunmehr die ent¬
sprechende Erhöhung der Getreidepreise gleichfalls wirksam.
Sie bedeutet nach Mitteilungen des Kriegsernährungsamtes
eine durchschnittliche Preissteigerung des Roggenmehls um
4.90 Jl  für den Doppelzentner oder um etwa 1' /- bis 2
Pfennige für das Pfund Brot. Die erheblichen Kosten für
die erweiterte Beaufsichtigung (Wirtschaftskarten) und Be¬
wirtschaftung (Frühdrusch, Halten erheblicher Läger) wer¬
den nicht durch die Erhöhung des Mehl- und Brotprcifes
bestritten, die sich sonst verdoppeln würde.

Kundgebung im Frankfurter Ostmark.
Frankfurt, 30. Sept . Die Frankfurter Bevölkerung steht

hinter der Reichstagsmehrheit vom 19. Juli . Das zeigte der
gewaltige Besuch der Massenversammlungim Oslpark. Nahe¬
zu 60 000 Mäner und Frauen mögen zusammcngekommen
sein, um den Worten der 6 Redner zu lauschen, die imNa-
nien der Rcichstagsmehrheit vom 19. Juli von sechs Tribü¬
nen aus ihre Stimmen für einen Berständigungsfrieden und
die innenpolitische Erneuerung Deutschlands erhoben. Kein
Laut auher Beifallskundgebungen klang zwischen die Watte
der Redner. Von der Fortschrittlichen Volkspartei sprachen
Rcichstagsabgeordneter Konrad Hauhmann (Stuttgart ) und
Landtagsabgeordnctcr Oeser (Frankfurt), von der Sozial-
demottaie Rcichstagsabgeordneter Dr. Quarck. Stadtver¬
ordneter Edvard Graf und Redakteur Richard Wittrisch
(Frankfurt), vom Zentrum Rcichstagsabgeordneter Gies-
berts (München-Gladbach).

Als das Zeichen zum gemeinsamen Schluh der Reden
gegeben und der Beifall der Hörer verklungen war , verlasen
die Vorsitzenden von den sechs Tribünen aus eine Ent-
schlichung, in der gesagt wird, die Versammlung billigt die
Entschlieung vom 19. Juli und begrüßt lebhaft den ihr ent¬
sprechenden Geist der Antwort an den Papst . Die Ver¬
sammlung ist überzeugt, dah Deutschlands Lebensinteresse
nur durch- einen Frieden gewährleistet wird, der nicht den
Keim neuer Kriege, die Notwendigkeit zukünftiger ungeheu¬
rer Rüstungslasten, sowie die Gefahr weltpolitischer Ab¬
sperrung und dauernder politischer Isolierung in sich trägt.
Die Versammlung weist die Angriffe der annerionistischen
Kreise gegen die Reichstagsmehrheit, die geeignet sind, den
Krieg zu verlängern, mit Entschiedenheit zurück. Die Ver¬
sammlung fordert die Rcichstagsmehrheit nud die Regierung
auf, alles zu tun, um einen baldmöglichen Frieden im Sinne
der Reichstagsentschliehungherbcizuführen. Von den feind¬

lichen Völkern erwartet die Versammlung, dah auch sie auf
ihre Regierungen zur Herbeiführung eines Verständigungs-
friedcns einwirken. Solange diese von dem Gedanken eines
Gewaltfriedens beherrscht bleiben, wird das deutsche Volk
nach wie vor seine ganze Kraft sür die Verteidigung des
Vaterlandes einfetzen.

Die Versammlung erblickt in der politische» Erneuerung
Deutschlands eine Notwendigkeit fiir den Krieg und den
Frieden. Doch ist diese politische Erneuerung eine Ange¬
legenheit des deutsche» Volkes und wird allein durch fein
Interesse bestimmt werden. In diesem Sinne erwartet die
Versammlung die sofortige Jnangrifftiahme aller Rcsornien
im Reich und in den Einzelstaaten, die auf der Grundlage
des allgemeinen, direkten, gleichen und geheimen Wahlrechts
den Ilcbcrgang von, Obrigkeitsstaat zum Volksstaat unter
Einführung des parlamentarischen Regierungssystcms sicher
stellen.

Auf die Aufforderung, der Entschliehung zuzustimmen,
erhoben sich gleichzeitig vor allen Tribünen Zehnlaufende von
Händen. Dann zeigte ein Trompetensignal den Schluh der
Kundgebung an , deren Wirkung dem Geleitwort entsprechen
möge, das der am persönlick)cn Erscheinen verhinderte demo¬
kratische Führer Prof . Heinrich Rößler aus telegraphischem
Wege gesandt hat und das Direktor Maier von einer der
Tribünen bekannt gab : „Astes, was für einen Bcrständig-
ungsfrieden ist, muh jetzt fest Zusammenhalten, um die
Rcichstagsmehrheit zu unterstützen/

Cokalnacljricbten.
* Königstein, 1. Okt. Wir weisen nochmals aus die

morgige Hindenburg-Feier hin. Die Festrede hält, wie schon
berichtet, Herr Hauptmann d. L. Prof . Dr. Priggc, den
Prolog spricht Frl . Lili Langebach, außerdem haben Herr
Kapellmeister Hanns Avril von Frankfurt und die Konzert¬
sängerin Frl . Maria Varton aus Cöln ihre Mitwirkung zu-
gcsagt. Der Einttttt ist frei für Jedermann und es steht so
zu erwarten, dah Einwohner und Kurgäste sich recht zahl¬
reich an der schlicht gedachten Kundgebung beteiligen, die
unserm größten Feldherrn den herzlichen Dank des deut¬
schen Volkes bekunden soll.

* Mit dem gestrigen Tage hat die Sommerkurzeit ihr
Ende erreicht. Die seither wöchentlich erscheinende amtl.
Kur- und Fremdenliste wird nunmehr während des Winter¬
halbjahres an jedem ersten Sonntag eines Monats ausge¬
geben. Der Lesesaal bleibt von jetzt ab geschlossen. Die
städt. Kurbiliothek, seither täglich, ist jetzt nur noch Mittwochs
und Samstags vormittags von 11—12 Uhr geöffnet. Die
seither von der Künstlettapclle Mar Ullrich gegbenen Kon¬
zerte fallen in ihrer regelmäßigen Wiederkehr nunmehr aus.
Für Unterhaltung unserer Gäste wird dagegen die städt.
Kurverwaltung auch während der Winterkurzeit sorgen.

* Mit dem Verdienstkreuz ftir Kriegshilfe wurde ausge¬
zeichnet Herr Stationsvorsteher Cloos dahier.

r Schneidhain, 1. Okt. Morgen gedenkt ganz Deutschland
seines gröhten Helden Hindenburg und wohl niemand in
unserem Vatcrlande wird ihm zu seinem 70. Geburtstage
die herzlichsten Glückwünsche versagen. Feierliche Kundge¬
bungen und festliche Veranstaltungen an diesem Tage ent¬
sprechen nicht dem einfachen, biederen Sinne Nationalheldcn.
Doch gibt es andre Mittel , seinen Geburtstag würdig zu
feiern, und unsere Schncidhainer werden sicher nicht zurück-
ftchen wollen. Ueber unsere- Gemeinde ergoh sich in diesem
Jahre ein Obstreichtum in gewalttger Menge. Hindenburg
zu Ehren wollen wir an seinem Geburtstage ein Körbchen
dieses Reichtums spenden und es unseren Verwundeten zu¬
sammen lassen, die unter seiner bewährten Leitung so
tapfere Taten vollbrachten und auf unseren wärmsten Dank
Anspruch haben. Morgen früh wird deshalb von Schüler¬
innen eine Sammlung von Haus zu Haus ftattfinden, und
sicher werden sie überall offene Hände finden. Noch am
gleichen Nachmittag wird das gesammelte Obst in ein Frank¬
furter Lazarett gebracht, in dem sich 350 Verwundete befin¬
den, ihnen zur Freude und unserem Hindenburg als Ge¬
burtslagsspende!

* Fischbach. 1. Okt. (Kaninchen- und Geslügelzuchtver-
ein.) In der gestern nachmittag im Gasthaus „Zum Löwen"
abgehaltenen Versammlung wurde den Mitgliedern bekannt
gegeben, dah der Erfolg der am vergangenen Sonntag statt-
gefundenen Kaninchen- unh Geflügel-Ausstellung ein guter
war. Sowohl in finanzieller, als auch in moralischer Hin¬
sicht kann der Verein zufrieden sein, da allgemein anettonnt
wurde, daß derselbe ttotz des kurzen Bestehens nur gutes
geleistet hat, sodaß sich bereits mehrere neue Mitglieder,
sogar aus anderen Gemeinden angemeldct haben und
gestern ausgenommen wuren. Hieran schloß sich die Preis¬
oerteilung und erhielten für ausgestellte Kaninchen oder Ge¬
flügel Ehrenpreise die Herren: Johann Wilhelm. Wilh Kauf¬
mann, Anton Berninger. Fritz Ohlenschläger, Heinrich
Pfeiffer, Johann Keller, Christian Zimmermann. Ernst Hay-
bucher, und Conrad Sauer ;' Erst« Preise : Johann Wilhelm,
Anton Schmitt, Joseph Faust. Heinrich Pfeiffer und Cb.ttstian
Zimmermonn. Außerdem wurden noch 14 zweite und 12
dtttte Preise sowie 8 lobende Anerkennungen zuettannt.
Jedem Fischbacher Einwohner und solchen in den umliegen¬
den Orten, die Kaninchen oder Geflügel züchten und noch
keinem Zuchtverein angehören, dürfte der Beitritt in den
Fischbachcr Kaninchen- und Geflügelzuchtoer ein nur bestens
zu empfehlen fein, da dem Verein infolge seiner regen
Tätigkeit und hinsichtlich des zu verfolgenden Zweckes noch
eine große Zukunft befchieden sein dürfte, den der Verein in
dem kurzen Satze gut bezeichnet: „Kaninchenzucht zur Linde¬
rung der Fleischnot!"

* Die gestrig« Beerdigung des Metzgermeisters Herrn
Anton Glöckner gestaltete sich zu einer großen Trauerkund¬
gebung. Die Beteiligung an derselben seitens der Einwoh¬
nerschaft war eine überaus große. Auch waren von seinen
Berufskollegen eine stattliche Anzahl, selbst aus weit entt

fern! liegenden Orten herbeigeeilt, um Glöckner die lebt»
Ehre zu erweisen. — Di« Beerdigung des im Westen
storbenen Zimmermanns Adam Dinges wird aus hich»̂
Friedhofe stattfinden. Der Verstorbene, ein allseitigdj5
fleißig und strebsam anerkannter Arbeiter, hinterläht ein,
Witwe und 8 zumteil noch unmündige Kinder.

* Kelkheim, 1. Olt. Die Glocken der hiesigen Klösterlich,
sind auf ein Gutachten des DomkapellmeistersHartman,, jn
Frankfurt, hin, der dasselbe auf Veranlassung des Bezich.
konscrvators Professor Luthmcr-Frankfurt ausarbestey
wegen ihres musikalisch-künstlerischen Wertes vorläufig O0lj
der Enteignung und Ablieferung zurückgestcllt werden.

* Eppstein, 30. Sept . Herrn Rentner Hermann Dräg„
Kommandant unserer Jugendwehr , wurde das Verdien!,!
kreuz für Kriegshilfc verliehen. WD

<D Cronberg, 29. Sept . Am vergangenen Donnerst^
veranstaltete Herr Kapellmeister Hiege mit der unter setz,j
Leitung stehenden Kapelle des Erf.-Batl . Ref.-Jnf .-RglL
Nr. 81 aus Homburg ein Konzert im Saale des Franksun« 1
Hofes zum Besten des Cronberger Erholungsbedürftige».! '
sonds für Kriegsteilnehmer. Dasselbe erfreute sich eines ich»
zahlreichen Besuches und brachte einen Ueberschuh von 143.551
Mark. Die Leistungen der Kapelle übertrafen alle Eruxn. 1
tungen. Das in feinsinnigster Weise zusammengestellte P,»-
gramm erwies Werke von nur hervorragenden Komponisten
und wurden sämtliche Nummern glänzend zu Gehör gebracht.
Als Solistin lernten wir Frl . Nanny Hiege aus Kassel
kennen, welche das herrliche Violinkonzert in G-moll von
Mai Bruch sowie die berühmte Romanze von Svcndjen
jpicltc. Die junge Künstlenn verfügt in erster Linie über ei»
ganz hervorragend musikalisches Talent, ferner verrät ihr
edler Ton sowie die saubere Technik ein sehr ernstes Studium,
durch däs sie eine erstklassige Künstlenn zu werden verspricht
Reicher Beifall lohnte die herrlichen Darbietungen der vor¬
trefflich geschulten Kapelle sowie der jungen Künstlerin. Aich
sach ging an Herrn Kapellmeister Hiege der Wunsch, dcrailiz
musikalische Genüsse öfters hier zu bieten.
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Mein Freund Iohannsen.
Es war in der Zeit nach den grohen englischen Angrissen.!
Der immer wieder auflebende Arttlleriekampf, die um!

unterbrochenen Versuche feindlicher Patrouillen und Auf
klärnngsabteilungen liehen als sicher erscheinen, daß der jöft
Feind sich noch nicht mit der gänzlichen Ergebnislosigkcll
seiner Anstrengungen abgefunden hatte. So gab es immer
noch unruhige Tage im Graben und die Zeit, die nran dann
als Beobachter vorn lag, war gewöhnlich nichts weniger als
eine Erholung.

Umso fester wuchsen die verschiedenen Waffen, besonders
wir Arttlleristen mit der Infanterie , in gemeinschaftliche».
Wirken zusammen, und manche Freundschaft für länger als
einen Tag ist da vorn in gleicher Not und Gefahr ge-
schlossen worden.

Bei der dritten Kompagnie, die uns schon mehrfach be-
hcrbergt und wohl ausgenommen hatte, war mir ein blonder
Unteroffizier, ein kerniger Junge von der Wasserkante, durch
sein offenes, ruhiges Wesen lieb geworden. Es war einer
von denen, die im kleinen Kreis durch ihre besonderen Eige»-
schäften jene Art Herrschaft ausüben , die fester wurzelt als
jede, die sich anf Gewalt stützt.

Eines Abends saßen wir, wie schon oft, beim Kerze»-:
stummcl zusammen. Der Kompagnieführcr hatte am Nach¬
mittag in den einzenen Unterständen über die neue Kriegs¬
anleihe gesprochen und die Freude gehabt, beim größten Teil
der Mannschaften Verständnis für chic Sache zu finde».
Eine Anzahl Zeichnungen hatte er schon entgcgermcbrm»
können.

Mir fiel auf. dah mein Freund trüber, als seine Art war.
in das zuckende Flämmchen stierte. Schliehlich stich ich>!>"
an : „Iohannsen , nun sagen Sie mal, was fehlt Ihn«»
eigentlich?" Erst wollte er nicht mit der Sprache heraus
Dann sagte er: „Ja , mein Lieber, die Sache ist so. 3j
weih ganz genau, dah wir viel Geld zum Kriegführt"
brauchen und dah es auf jeden einzelnen ankommt. Ab«,
sehen Sie , ich habe zuhause eine alte Mutter und, einen halb-
lahmen Vater sitzen und die Leute leben bei den harten 3«
tcn man doch recht knapp. Da schicke ich, was ich von d«
Löhnung übrig behalte, imnier nach Haufe. Und ichh"^
doch auch so gern« was gezeichnet."

Ich sagte darauf : „Mein guter Iohannsen , Ihre bei-
den eisernen Kreuze sind auch so gut wie eine ZeichnuG
und wenn Sie die in die Wagschale legen, so müssen in
andre viele Leute steigen, denen cs leicht fällt, ihr Geld de»,
Vaterland gegen gute Zinsen zu leihen."

Er drückte mir dankbar die Hand und ich hatte das
Gefühl, einem braven Kerl seine Gemütsruhe wieder
geben zu haben.

Am anderen Morgen war die Sonne kanm hoch, als W|
blonde Kopf meines Freundes schon neben dem Schult"'
fernrohr auftauchte.

„Darf ich mal durchzucken?" — „Aber natürlich nw"
Sohn !"

Aufmerksam beobachtete er ein Stück der gegen»̂ '
liegenden Grabenreihen, von Zeit zu Zeit den Kopf
sichtig über die Deckung steckend, um mit dem blähen -M'
das Bild im Glase zu vergleichen.

Ich kannte meinen Freund.
„Iohannsen . Sie hoben etwas vor !"
„Patrouille ".
„Aha. wann soll sie denn steigen?"
„Heute Abend."
„Sehen Sie ", sagte er dann lächelnd, wie in Fottfeĥ i

unseres gestrigen Gesprächs, „ich möchte wieder ein bisdü^
zeichnen."

Es war die alte Sache. Die höheren KommandtŴ t
brauchten Aufschluß über den uns gegenüberliegenden̂
ncr, und das lieh sich Iohannsen nicht zweimal sagen.
so etwas muhte er dabei sein. Ich weih nicht, ob cs ic'n
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Kahlspruch war , aber bei ihm traf das Wort in seltener
Meis« 3u : „ Dem Mutigen hilft Gott !"
ir Der Abend tarn.

? Wenn ich cs nicht gewußt hatte , würde mir eine wüste
Schießerei bald verraten haben , daß etwas los war . Und
jicfic da , kanm eine Viertelstunde später kam der schneidige
Patroillcnführcr zurück , und ini Geleit seiner Getreuen schli-
(hett drei Tommys mit etwas bedrückten Mienen den Graben

entlang . Das war ein wertvoller Fang!
1 „Johannsen " , sagte der Kompagnicführcr in seiner
Freude , „die beiden Kreuze haben Sie schon . Sie haben
cher schon längst wieder ein « Anerkennung verdient . Ich
wüßte nicht recht , was ich Ihnen geben sollte , wenn ich —
z,n — wenn ich nicht eben wüßte . . .

U Der Oberleutnant war seines Zeichens Fabrikbesitzer , ein
vermögender Mann , der eine offene Hand für seine Leute
hatte.

s Es wunderte mich deshalb nicht , daß Johannsen plötz¬
lich einen Blauen in der Hand hielt.
L „Herr Oberleutnant . “

„Lassen Sie 's nur gut sein , Johannsen , ich weiß , Sie
wissen etwas Rechtes damit anzufangen . "
i „ficrr Oberleutnant, bitte das Geld wieder zu nehmen."

„Aber , Johannsen . ? "

»Ja . Herr Oberleutnant " und seine Augen strahlten „ich
stchnc die hundert Mark auf Kriegsanleihe . "
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c iibert ^ ^ ^ ^
verrät ihr' * Kriegsanleihe als Geschenk . Eine Frankfurter Dame
Studium , W hundertsieben Schülern und Schülerinnen aus Frankfurter
—r .. .TIi Volksschulen je 100 Mark Kriegsanleihe zum Geschenk ge¬

mach,. Den Kindern wurden am Samstag die Anleihe¬
scheine in einer kleinen Feier überreicht , bei der Vertreter der
Regierung und der Schuldeputation der Spenderin dankten.

Frankfurt , 3g . Sept . Zum Oberlandcsgerichtspräsidenten
wurde Geheimer Oberjustizrat Schwartz , Landgerichtspräsi¬
dent in Danzig , ernannt.

§ • — Zwei am hiesigen Güterbahnhof beschäftigte Arbeiter
aus Homburg , namens Jung und Menger wurden unter
der Beschuldigung , zwei Kisten mit 400 » Zigarren , die für
Berlin bestimmt waren , aus dem Güterschuppen gestohlen
I1* hoben , verhaftet . Beide hatten bic Zigarren auf einem
Handwagen nach Hornburg geschafft und hier einem Händ¬
ler zum Ankauf a » geboten . Dieser erstattete jedoch Anzeige.

IkVVc.  Wiesbaden . 30 . Sept . Zwei noch die Schulbank
drückende Helden aus Riederhofheini kamen eines Sonntags
a,ck der Rückkehr vom Besuch der Kirche an der Station der
üönigstciner Kleinbahn Oberliedcrbach vorbei . Sie warteten

ob. bis der Beamte sich entfernt hatte , schlichen sich dann in
das Stationsgebäude ein , schoben mittelst eines Drahtes an
&em Schalterfcnstcr einen Riegel zurück und eigneten sich
H . / / an . von denen 4 >cr eine dem andern 3 Jl  mitgab . Ein

. strafkammerurteil bcbürdete sic gestern wegen einfachen
s Diebstahls nrit je fünf Tagen Gefängnis bei Aussicht auf bc

>nte . dmq bintitc Begnadigung.

* ^ Ein junger Bursche in Höchst hat Brotkarten gefälscht.
ki>, Strafkammcrnrtcil nahm ihn deshalb in vierzehn Tage
gesäugt,js und verfügte seine sofortige Verhaftung.
-Gimbsheim , 28 . Sept . Der Ertrag der diesjährigen
osirsicberute in der Eimbsheimer Gemarkung beträgt rund
10 000 Zentner , so daß hieraus ein Erlös von über
kOONOO Mark erzielt wurde.

t Aus der Pfalz , 28 . Sept . Ein Wcingntsbesitzcr in Reu-
W hotte in diesem Frühjahr einen Portugieser Wingert
"n einen kleinen dortigen Winzer für 4000 Mark verkauft,
i' ter der Bedingung , daß der Kaufpreis jetzt an Martini
Aig und der Verkäufer dem Käufer die Kreszenz dieses

inbcrgs nbkaufte . Jetzt nach der Lese konnte der Winzer
lac des märchenhaften Preises , den der Rote Heuer hat,

Kr er die Kreszenz aus dem Wingert abliefcrtc , nicht nur den
»fprcis von 4000 .11  decken , sondern erhielt noch 6000 Jl

usbezahlt . Das nennt man „ ein Geschäft " .
Budenheim , 28 . Sept . Ihre diamantene Hochzeit feierten

lern Herr Hermann Volkenborn und Frau . Das hoch-
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betagte Ehepaar — der Mann erlebte kürzlich seinen 80 ., die
Frau ihren 78 . Geburtstag — erfreut sich guter Gesundheit
und hohen Ansehens.

— Riesengehälter . Daß die Geschäftsführer aller mög¬
lichen Kricgsgcscllschastcn Riescngehälter beziehen , darüber
konnte man in letzter Zeit gar manches lesen . So ersieht
nian jetzt wieder aus einer Polemik in badisäzen Blättern,
daß der Geschäftsführer der badischen Lederzuschneidcslcllc
einen Jahresgehalt von 72 000 Mark (0000 Mark pro Mo¬
nat ) bekommt , obwohl er die Geschäftsführung der Gesell¬
schaft nur „ nebenbei " besorgt . In ganz Deutschland gibt
es 24 solcher LcÄerzrischneidestellen.

— Bestrafter Goldhamster . Die Strafkammer in
Berithen verurteilte dieser Tage den Händler Nissouholz
ans Schwientochlowitz wegen Hinterziehung gemünzten
Goldes zu drei Monaten Gefängnis und 900 Mk . Geld¬
strafe . In der Wohnung des N . wurden bei einer Haus¬
suchung 6000 Mark in gemünztem Golde vorgesundlen und
scstgcstellt , daß der Händler die Goldmünzen von Einwoh¬
nern gekauft hatte.

— Bon einem Wilderer erschossen . Im Forstbelaus Jatti
bei Lcgbond wurde , wie aus Schlochau in Westpreußen ge¬
meldet wird , der königliche Forstaufseher Bcchthold von
einem Wildlerer erschossen.

— 18 000 Brotkarten gestohlen . Ein großer Brotkartcndieb-
stahl ist in einer der letzten Rächte in Charlottenburg verübt
worden . Einbrecher drangen in die in einem Schulhause be-
legencn Geschäftsräume der Brotkommission ein und stahlen
dort 18 000 Brotkarten der nächsten Ansaabeperiodc.

— 27 500 Mark für einen ostpreußischcn Stier . Auf einer
Zuchtoiehauktion bei Königsberg i . Pr . wurden für einen
vierzehn Monate alten Stier 2 ?' 500 Mark gezahlt . Andere
Stiere brachten 10 000 und 9000 Mark . Im ganzen ge¬
langten 134 Bullen mit einem Gesamterlös von 350 342

Mark zur Versteigerung . Für ein weibliches Tier wurde
ein Preis von 3350 Jl  erzielt.

— Hinrichtung in Insterburg . Durch den Scharfrichter
Späthc aus Breslau wurde in Insterburg der wegen Er¬
mordung einer Förstcrsfrau und ihrer Haushälterin zum
Tode verurteilte Reservist Papendick hingerichtet.

An die deutschen Bauern!
Deutsch « Bauern ! Euerer heimatlichen Scholle drohen

viele , viele Feinde die Vernichtung an . Rur Eilere » tapfe¬
re » deutschen Brüdern , die da draußen täglich und stündlich
für Euch ihr Leben wagen , die mit ihren Leibern einen
schützenden Wall bauen hinter dem Ihr in Frieden Euern
Acker bestellen könnt , verdankt Ihr die sichere Heimat . Denkt
daran , daß einstmals Deutschlands Erde mit Blut gedüngt
war , und denkt dann wieder daran , daß bis jetzt kein feind¬
licher Fuß in drei langen Kriegsjahren deutsches Land zer-
treteir btt . Das alles erwirken Euere Soldaten für Euch.
Euch und sich selbst wollen sic die Heimat erhalten . Zn
ihrem harten schweren Kampfe aber müssen sic gut gerüstet
sein , und dazu braucht der Staat Geld , der Staat , dessen
Bürger Ihr seid ! Daran denkt ! Und zeichnet die 7.
Kriegsanleihe , die unseren Soldaten alle die Mittel geben
soll , die sie ihrem und unserem Ziele , dem siegreichen
Frieden nahcbrinaen.

Briefkasten.
Bezugsscheine . Bezugsscheine sind schwer zu erhalten.

Hingegen finden Sie . Zeichnnngssormulare für die neue
Kriegsanleihe bei allen Banken und Postanstalten , Sic er¬

halten sie ohne jede Schwierigkeiten . Auch Tinte und Feder
zum Aussüllen sind ohne Bezugsschein erlchltlich.
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in Frage . Dazu eignet sich die Kriegsanleihe in jeder
Weise . Sie ist mündelsicher und bietet außcrdein noch Ge¬
winnchancen.

Großes Hauptquartier, 1. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe K r o » p r i nz R u p p r e ch t 1

I » Flandern  war der Artilleriekainpf an der K ü ft o
und int Bogen um P p e r n vom Mittag a » stark , er blieb
auch nachts lebhaft.

Englische und französische Flieger haben in letzter Zeit in
belgischein Gebiet durch Bombenabwurf erheblichen Sach¬
schaden verursacht . Die Angriffe forderten unter der Zivil-
bevölkerung zahlreiche Opfer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Längs der A i s n e , nordöstlich von R e i m s und in
der C h a ni p a g n e lebte die Feuertätigkeit auf , teils in
Verbindung von Erknnduugsgefechten , die uns Ge-
f a n g c n e einbrachten.

Vor V e r d u n hielt sich die Kampstätigkeit in mäßigen
Grenzen.

Unsere Flieger warfen wieder auf die militärischen Bau¬
ten und Speicher im I n u e r e u Londons  Bomben ab.
Zahlreiche Brände kennzeichneten diesen Angriff als beson-
ders wirksam . Andere Flugzeuge griffen Margate und
Dover  erfolgreich an . Sämtliche  Flugzeuge sind u n -
verfehlt  zurückgekehrt.

14 feindliche Flieger  sind gestern abgeschossen
worden . Leutnant Gontermann  errang seinen 37 . und
38 ., Oberleutnant B e r t h o l d dev 27 . Sieg im Lustkampf

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Oertlicks Jnfanteriegefechte

riefen an einzenen Abschnitten vorüber -zchende Steigerung
des Feuers hervor.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin , 30 . Sept . (W , B . Amtlich .) Auf dem nörd¬

lichen Kriegsschauplatz wurden durch die Tätigkeit unserer
Il -Boolc wiederum 25 000 Brutloregistertonnen versenkt.■!,-ft

Cetzte Nachrichten.
München , 1 . Oft , (Priv .-Tel . d . Frls . Ztg .) Minister¬

präsident Gras Hertling ist gestern abend nach Berlin abge-
reisl , wo er bis Mitte nächster Woche bleiben wird.

Die diesjährige gute Kornernte
wird uns auch über den 4 . Kriegswinter hinweghelfen.
Jeder Deutsche hat sich daran gewöhnt , stolz und ohne
Murren Entbehrungen zu tragen in der herrlichen Gewiß¬
heit und in de » , Vertrauen , daß unser tapferes Heer uns
mit einem siegreichen Frieden eine sorgenfreie Zukunft er¬
kämpfen wird . Dieses Heer braucht Waffen , um seine
Siegesarbeit vollenden zu können . Hohe , uneinbringbare
Güter sind geopfert worden . Sic dürfen nicht umsonst dar-
gcbracht sein . Immer weiter arbeiten , heißt es . Der Staat,
unsere Soldaten brauchen Geld um ihr Werk zu vollenden.
Jeder Deutsche ist dazu verpflichtet , hier helfend einzugreifen.
Möge er die Stunde begreifen und dem Rufe der Zeich-
nungspflicht zur 7 . Kriegsanleihe folgen . Kein Betrag ist
zu gering , viele Wenig geben ein stolzes Viel.

* Der 7 . .Kriegslehrgang über Winker -Gemüsebau findet
in der Zeit vom 8 . bis 10 . Oktober an der Kgl . Lehranstalt
für Wein - , Obst - und Gartenbau zu Geisenheim statt.
Männer und Frauen können daran unentgeltlich teilnehmen.
Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der Lehr¬
anstalt einzureickzen.

Dienstag , den 2 . Oktober , abends 8 Uhr pünktlich

im Theatersaal Procasky

Vaterländischer Abend
zur Feier des 70 . Geburtstags Sr.
Excellenz des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.

^ ' sermarsch

Pfolog;

PROGRAMM:
Wagner

Carl Wilczynski
Kapellmeister Hanns Avril

Unserm Hindenburg
gesprochen von Frl . Lili Langenbach

Putsche Lieder
Konzertsängerin Frl . Maria Bartou aus Cöln

Strecke : Hindenburg
p Redner : Hauptmann d . L. Professor Dr . Prigge , Frankfurt a . M.
*£ en Arie . . . . . . Meyerbeer

t , Frl . Maria Bartou
fWusswort

Bürgermeister Jacobs
ebieinsanies Lied : Deutschland , Deutschland über Alles.

Eintritt frei. Rauchen verboten.

II

Bekanntmachung.
Ter Termin zur Erhebung des Schnlgelves für das

4 . Vierteljahr 1917 für die hiesige T a n n n S - R e a lsch n l e

wird auf Mittwoch , den 3 . Oktober , festgesetzt . .Die Eltern^

werden gebeten , den Kindern das Schulgeld mit in die Schule

geben zu wollen . Die rückständigen Beträge vom 3 . Vierteljahr

1917 werden mit erhoben.

.K'önigstein im Taunus , den 1. Oktober 1917.
Der Vkagiftrat: Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Kurbidiiothek ist vom 1. vktoder ad nur noch Mitt¬

woch» und Samstags geöffnet.
Köntgftein im Taunus , de» l . Oktober 1917.

Stadt . Kurbüro.

5QC

JTIeine Spred ]ftunDe findet von heute an statt:

wefktsgs von 3 - 4 Uhr nachmittags
Sonntags von 9 - 10 Uhr vormittags

Königftein , 1. Oktober 1917.
Dr. (jerrmann.

~>o<— = >Ot= >OC uoe: 30C

Zeichnet Kriegsanleihe!

—Derloren : —\
von Elisabethen - , Altkönig - und
Theresenstraße zum Oelmühlweg

gelbfeidene
Strithjadie.

Gegen gute Belohnung abzugeb.
Haus gacharias,  Königstein.

Ein

Alleinmädchen
mit guten  Zeugnissen in eine
bessere Familie in Frankfurt a . M.

gesucht. Borzustellen
Pension Terminus , Falkensteiner
Mühle , Falkenstein im Taunus.

Sauberes

Monatsmädchen
für Vormittagsstunden gesucht.
Elisabethenstrasse Nr . 5,

Königstein im Taunus.

Scheckdrlefumrchlsge
und

.*. Zählkarten♦
♦ ♦

werden sauber und oorschristsmähig mit
der stontonummer bedruckt geliefert

von der vruckerel

Ph. Kleinböhl, i“ S,"
Postscheckkonto Frankfurt (Ulain) 9927,

— Fernsprecher 44. —



Dir Urliste bcv in der Gemeinde Kvnigstein wohnhaften Personen,
welchê n dem Amt einev Schöffen oder Geschworenen beraten werde»
könnend liegt vom 28. September ab eine Woche im RalhanS. 8 >»>mer
Nr. 2, zu jedermanns Einsicht offen.

Königstein, den 27. September 1917. „n, nh<!Der Magistrat: Jacobs.

Bpotzusatzkapten -Ausgabe.
3m Interesse einer ordnungsmähigen Abwicklung der Dienst

qeschäfte im Lebensmittelbüroauf dem hiesigen Nathans wird hier¬
mit angeyrdnet, dah die Brotzujatzkartcn in der zweite» Woche der
Brotkartenperiode vorm, von 8—10 Uhr aus Zimmer Nr. 4, abzu-
holen sind und zwar:

für Schwerarbeiter
am Dienstag für die Anfangsbuchstaben der FamiliennainenA—G

Mittwoch „ „ .. » b - L
„ Donnerstag„ ,, » . » M‘ f

Wir bitten die vorstehende Neihensolge genau emzuhalten, andemsalls
Zurückweisung erfolgen muh. Bemerkt wird, dah Freitags und « ams-
tags keine Zusatzkarten ausgcgeben werden.

Köniastein im Taunus, den 28. September 1917.
Der Magistrat: Jacobs.

Kurse Höchst"“-“"
_ kaiserstr.8.
Buchführung, einf. u. doppelte,
Schreibmaschine, Stenographie.
Deutsch,Korrespond.Rechnen.
D Schönschreiben . |

Ausbild, türs Geschäft.

Danksagung.

Die Bezugsschcinstellefür Lvoll-, Web- und Strick¬
waren ist bis auf weiteres geschloffen.

Königstein im Taunus, den 29. September 1917.
Der Magistrat: Jacobs.

Krieser-u.Militär-Verein
Königstein im Taunus.

Zum Vaterländischen Abend, zur
Feier des 70. Geburtstages unseres

Hindenburg
im Hotel Procaskp  am Dienstag,
den2. Oktober, werden die Kameraden
zu vollzähliger Beteiligung eingeladcn.

Orden, Ehren- und Vereinsabzeichensind anzulegcn. Sitzplätze für die
Vereinsmitglieder sind sreigehalten. » er Vorstand.

Jugendwehr.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Krankheit und dem Hinscheiden meines geliebten
Gatten , meines guten Vaters, unseres lieben Sohnes,
Bruders, Schwiegersohns , Schwagers und Onkels

Die Kompagnie beteiligt sich an
der morgen abend 8 Uhr, im
Hotel Procasky dahier, stattsinden-
den patriotischen Feier des Ge¬
burtstages unseres Hindenburgs.

Antreten i» Unisorm pünktlich

Herrn Adolf Söhngen,
sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte und die vielen Kranz- und Kerzenspenden sprechen
wir allen unseren herzlichsten Dank aus.

73/4 Uhr am Hotel Procaski,.
Plätze sind sreigehalten.

Königstein, 1. Okt. 1917.
Ritter , Kommandant.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
1. d. N. : Frau Margarethe Söhngen

und Kind.
Königstein, 1. Oktober 1917.

Baugewerkfcfiufe Ojfenbad) a.M.
den preuß. AnfitaCten gteidgeßedt.

Der Größt). Direktor
Prof. Hugo Eberhardf

:*:l| ilf$dien$tpflicl)tige!
Schmiede, Sd)lo$ser, Schreiner, kinsireicher, oder sonstige
Handwerker, sowie weibliche und zugendiiche Hilfskräfte für
fjeeresarbeit sofort gesucht. Jean Kunz, Cronberg, Eartmutstr.j

Druck sacke n_in
Schreibmaschinen-
sekrift entbehren
nie der Beachtung
des Empfängers.
Solche Drucksachen
werde ® hergestellt
in der Druckerei
Ph . _Kl_ejnköhl
Königsteim i . T ,
Hauptstrasse Nr . 41

Bekanntmachung.
SBct Getreide ausgedroschen hat, ist gcmäh Ziffer 1 der Ver¬

ordnung des Kreisausschusses des Obertaunuskreises vorn 18 Juli
1917 verpflichtet, schriftlich die Gcwichtsmenge. nach Getreldcar ge-
trennt an »melden. Die Eewichtsmenge des ansgedroschenen Abjall-
aetreidcs ist ebenfalls nach Getreideart getrennt mit anznsuhren. Du
Meldungen werden im Rathaus täglich von 8—12 Uhr ooniitttasf
entgegcngenomnien. Zuwiderhandlungenwerden gemäß tz 79 der
Reichsgetreideverordnnng bestraft.

Königstein im Taunus, den 28. September 1917.
Die Polizeiverwaltung: Jacobs.

Betrifft Lebensmittelkarten
für Militärpersonen.

wirb darauf aufmerksam gemacht, das; VcbenO
mittclkartcu für Militärpcrsonen ebenfalls nur vor¬
mittags von »—IO Uhr ausgegebcn werden.

Königstcin im Taunus, den 28. September 1917.
* Der Magistrat. Jacobs.

Anordnung belr. Hausschlachtungen.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichskanzlers

über die Regelung des Fleischverbrauchs vom 2. Mai 1917
(RcichsgesetzblattSeite 387) und der zugehörigen̂mini¬
steriellen Aussührungsanweisung vom 1. Juli 1917 wird
in Ergänzung und Abänderung der Verordnung des Kreis¬
ausschusses über Flcischversorgung und Fleischverbrauch, vom
23. September 1916 (Krcisblatt Nr. 111) folgendes für den
Bezirk des Obertaunuskreises mit Ausnahme der Stadt Bad
Homburgv. d. H. bestimmte

3.
4.

o.

6.
Bei Ziffer 12 Absatz2 der Verordnung vom 23. Sep¬
tember 1916 wird hinter Satz 1 eingeschaltet:

Für die Selbstversorgung durch Schlachtung von
setbstgcmästetem Rindvieh mit Ausnahme von Kälbern
bis zu sechs Wochen ist in diesen Fällen die Anerken¬
nung durch die Bezirksslcischstellc erforderlich.
Ziffer 12 zu a „Hausschlachtungen von Rindern, Käl¬
bern, Schafen und Schweinen" erhält in Absatz1, 2
und 3 fogende Fassung:

Selbstversorger bedürfen zur Hausschlachtung von
Rindern, Kälbern, Schafen und Schweinen der schrift¬
lichen Genehmigung des Landrats.

Die Genehmigung hat zur Voraussetzung, dah der
Selbstversorger das Tier — abgesehen von Kälbern
— in seiner Wirtschaft mindestens sechs Wochen, und
wenn die Schlachtung nach dem 30. September 1917
stattfindet, mindestens3 Monate gehalten hat.

Bei Einholung der Genehmigung ist das ungefähre
Lebendgewicht des Schlachttieres und die Zahl der
Wirtschaftsangehörigen des Haushalts, für den die
Schlachtung erfolgt, sowie der Zeitpunkt, bis zu dem
der Selbstversorger aus früheren Hausschlachtungen
noch mit Fleisch versorgt ist, anzugcben. Gleichzeitig
ist in den, Antrag anzugeben, in welcher. Zeit der
Selbstversorger die Vorräte verwenden will und ob
und wieviel Fleischkarten er noch weiter zum Bezüge
von Frischfleisch wöchentlich belassen haben möchte
(Teilselbstvcrsorger).

Die Anträge sind durch die Gemeindebehörden mit
deren Gutachten dem Landrat einzureichen. Die
Schlachtung darf nur geschehen, wenn dem Schlachten¬
den vor der Schlachtung die schriftliche Genehmigung
des Landrats vorgelegt worden ist. Die Genehmigung
ist auherdem dem Flcischbeschauer vor der Schlachtung
vorzulegen und nach der Schlachtung mit vollzogener
Bescheinigung durch den Beschauer der Gemeindebe¬
hörde einzusenden. Rach der Schlachtung ist das Schlacht¬
gewicht durch den Fleischbefchaucr amtlich sestzustcllen
und der Gemeindebehörde mitzuteilen. Fall? die
Schlachtungen der Fleischbeschau nicht unterliegen, nnih
die amtliche Gewichtsfeststellung auf andere Weise er¬
folgen.

Für die Feststellung des. Schlachtgewicht? sind die
Vorschriften der Bezirksfleischstelle maßgebend. Verlust¬
prozente für Eintrocknen dürfen nicht gewährt werden.
Zulässig sind nur ein Warmgewichtsverlust, der bei
Rindern, sofern die Feststellung des Schlochtgewichts
innerhalb 12 Stunden, bei anderen Tieren innerhalb3
Stunden nach der Schlachtung erfolgt für jeden ange¬
fangenen Zentner ein Pftmd beträgt.

8.

10.

Absatz5 zu Ziffer 12 a kommt in Wegfall.
Absatz6 zu Zister 12 a erhält nachstehenden Wortlaut:

Die Gemeindebehördensind verpflichtet, über die ge¬
nehmigten Hausschlachlungen nach den von der Bezirks-
sleischstellc vorgcschriebencn Muster Listen zu führen,
aics welchen jede Hausschlachtung erkenntlich sein muh.
Absatz2 zu Zister 12b (Hausschlachtungen von Hühnern)
hat zu lauten:

Die Hausschlachtungen von Hühnern ist der Gemein-'
debehörde anzuzeigen.
Der vorletzte Satz zu Ziffer 12c (Selbstversorgung mit
Wildbret) wird, wie folgt, abgcändcrt:

Die zu führende Liste ist der Gcmcindcbchördc zu
Beginn jeder Woche zur Einsichtnahme vorzulegen.
Ziffer 13 erhält folgende Fassung:

Fleisch und Fleischwaren, die aus der Hausschlachtung
gewonnen und dem Selbstversorger zur eoclbstvcrsorg-
ilng überlassen sind, also zu seinem rcchlmähigen eigenen
Bedarf als Selbstversorger gehören, dürfen gegen Ent¬
gelt nur an den Kommunalverband oder mit dessen̂Ge¬
nehmigung abgegeben werden.
Als Ziffer 13a wird eingeschaltet:

Die Ucbcrwachung der Hausschlachtungen wird den
amtlichen Fleischbeschancrn übertragen; diesen liegt auch
die IlebeNvachung der Selbstversorgung durch Schlach¬
ten von Hühnern und durch Verwendung von Wild¬
bret ob.
Hinsichtlich der Strafbestimmungen wird aus Ziffer 16
der Verordnung des Kreisausschusses vom 23. Sep¬
tember 1916 verwiesen. Diese finden auch Anwendung
bei Zuwiderhandlungen gegen die bei Genehmigung
von Hausschlachlungen gestellten Bedingungen.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Vcr-
öfsentlichung in Kraft.

Bad Homburgv. d. H., den 21. September 1917.
Der Kreisausschuh des Obertannnskreiscs.

I . B. : von Brüning.

Bekanntmachung für Kelkheim*
üöctv. Verordnung über die Kohlenversorgnng.

m
ttll

Wird veröffentlicht.
Königstein, den 28. September 1917.

Der Magistrat Jacobs.

Eine Freude für jeden Soldaten
im Felde

ist die Zeitung aus der Heimat.
Wer seinen im Kriege befindlichen
Angehörigen eine solche bereiten
will, bestelle für sie umgehend
ein Monats-Abonnement aus die

amtliche „Taunus -Zeitung"
zum Preise von 70 Pfennig,
eingerechnet der Versand. Die
Leute im Felde sind herzlich dank¬
bar dafür. Ein Versuch überzeugt.

Auf Grund der 88 12 der Bundesratsverordnung vom
25. September 1915. 4. November 1915 und o. Hum 1»
über die Errichtung von Preisprüfungsstellen unb über«
Versorgungsrcgelung wird, sowie über die Verordnung um
die Brennstossvcrsorgung, nachdem uns untern, 2a. d. «
von dem Herrn Landrat zu Bad Homburg die Ausübung
der nach 88 11—13 lchgenannter Verordnung dem Konnnu-
nalverband zustehenden Befugnisse überlassen worden sin»,
für den Umfang der hiesigen Landgemeinde beslrnimt, was
folgt:

8 1- J
Wer Steinkohlen. Anthrazit, Braunkohlen, Briketts

und Koks aller.Art für den eigenen Bedars oder zur W
gäbe an andere Verbraucher von auswärts bezieht, ist«
pflichtet, die Mengen, die er einführt, oder in Kelkheim°o-
zusetzcn beabsichtigt, innerhalb 12 Stunden nach der
fuhr unter Angabe der Sorten dein Bürgermeister anp-
melden. ...

Frachtbriefe oder Belege über die bezogene Meng«.
Art und Herkunft sind auf Verlangen vorzulegen.

Der Bürgermeister kann zilr Ermittelung richtiger.-̂
gaben Lagerräume untersuchen und die Geschäftsbuch
jederzeit prüfen lasten.

8 2- M
Kohlen oder sonstige Brenn- und Heizslofsc dürfen gcge

Entgelt oder unentgeltlich nur an Inhaber von Bezug-
karten, die der Bürgermeister ausstcllt und nur in der«
und Menge abgegeben werden, wie in der Bezugskarte° ;
stimmt ist.

§ 3.
Falls die Vorschriften dieser Verordnung über die Abgo«

voil Kohlen oder sonstigen in 8 1 genannten BrennswNe
nicht zu einer gleichinähigen Verteilung ausreichcn, kaun^
jcder Zeit zur Beschlagnahme sämtlicher Vorräte bei ya"
lern, sowie Verbrauchern, die über die festgesetzte TeilmE
Vorräte besitzen, geschritten werdlen. Jj

Diese beschlagnahmten Mengen sind nach Anweisung
Bürgermeisters anderen Verbrauchern zu überlasten.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen rv^

nach8 " der Bekanntmachung über die Bestellung»
Reichskommissars für die Kohlenverteilungvoin 28. Fe»
1917(R.-G.-Bl. S . 193) mit Gefängnis bis zu einem
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M oder mit
Sttafen bestraft. Ferner kann auf Einziehung der W
stostc erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung
zieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
Betriebe, deren Leiter ober Ilnternehrner sich in der
füllung ihrer Verpflichtungen als unzuverlässig cM
können geschlossen werden.

8 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Mr

lichung in dem Kelkhcimcr und Hornauer Anzeige
Kraft.

Kelkheim, den 26. September 1917. JA
Der Bürgermeister. Krem'
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